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Der Deutschamerikaner Welf Wesley absolvierte im Jahre 2064 die mehrjährige Ausbildung eines Weltraumkadetten. Nach abgeschlossener Ausbildung erfolgte sein Einsatz auf dem nordeuropäischen Raketenstartplatz Peenemünde. Hier lernte er, das Leben eines Weltraumkadetten mit all seinen Facetten zu meistern.


Ein erlebnisreicher Urlaub in Afrika mit seiner Freundin Petra Schneider brachte die notwendige Abwechslung in das Leben.


Nach seiner Beteiligung an dem dramatischen Rettungsflug des Weltraumkreuzers Europa 20A zum Asteroidengürtel gehörte er zu dem Crew des Photonenkreuzers „Timperwind“. Sie gingen hier den Spuren Außerirdischer auf der Venus nach.


Dunkelmänner versuchten dies mit allen Mitteln zu verhindern. Durch einen Sabotageakt am Photonentriebwerk der „Timperwind“ raste der Weltraumkreuzer mit zunehmender Geschwindigkeit in die grenzenlose Weite des Alls hinaus. Sie schossen mit annähernder Lichtgeschwindigkeit, in der Endlosigkeit des Universums, Richtung des Sternbildes Centaurus.


Nach viereinhalb jährigen Flug erreichte der Weltraumkreuzer das Dreifachsystem Alpha -, Beta -, Proxima Centauri.


Die Anziehungskraft eines vorhandenen rätselhaften Himmelskörpers, der hier seine Bahn zog, die Besatzung nannte ihn „Hope“, lies sie nicht mehr los. Näher und näher kam die „Timperwind“ diesen Planeten. Unter Ausnutzung der Gravitationskräfte des Dreifachsystems und mithilfe diskusförmiger Landefähren gelang die Landung auf dem rätselhaften Himmelskörper.


Unbekannte Gefahren erwarteten die Besatzungsmitglieder des Raumkreuzers auf diesen Planeten, wo die Zeit stehen geblieben zu sein schien. So wie es aussah, hatte es sie in eine Epoche zurück verschlagen, die auf der Erde schon lange nicht mehr existierte - die Urzeit.


Im Kampf gegen die Unbilden der Natur, bei der Begegnung mit Sauriern und anderen Urzeittieren kämpften die Erdenmenschen erbittert um ihr nacktes Leben. Eine Entdeckungsreise, auf der sie Ureinwohner des Planeten begleiteten, führte sie durch die unwirtliche Landschaft und sie fanden das Sternenschiff „Scout“, ein Kugelraumschiff.


Außerirdische, die in vergangenen Zeiten die Erde besuchten, ließen es hier zurück.


Aus welch einem Grund auch immer.


Durch glückliche Umstände gelang es Welf Wesley, den gigantischen Kugelraumer in Betrieb zu nehmen.


Eine langersehnte Hoffnung erfüllte sich.


Wesley, Sörensen und Weick starteten mit dem Sternenschiff - Richtung Mutter Erde.


Unliebsame Überraschungen warteten nicht nur beim Flug des Sternenkreuzers durch die endlose Weite des Weltalls auf die drei Astronauten.


Auf der Erde waren skrupellose Mächte am Werk, die mit allen Mitteln, die Ihnen zur Verfügung standen, die Weltherrschaft erobern wollten. Die sich daraus entwickelnde katastrophale Lage zwang die Besatzung des Sternenkreuzers, die Erde mit übereiltem Start erneut zu verlassen.


Tief unter dem Sternenschiff tobte das Inferno, ausgelöst von der entfesselten Gewalt gespaltener Atomkerne. Ungestüm brach sich die Energie des atomaren Kernprozesses seine Bahn.


Alles, was der Erde blieb, waren Märchen, Mythen und Legenden, unzusammenhängend, verdreht und unglaubwürdig.


Unaufhaltsam schoss das Sternenschiff in den Weltraum hinaus. Teilchen schneller als das Licht jagten aus den Antriebsaggregaten.


Auf ihrer Flucht in die Unendlichkeit näherten sie sich den blitzenden Schweif eines Kometen, begegneten den leuchtenden Resten eines Meteoritensturmes, trafen auf ein Raumschiff mit vernunftbegabten Wesen, selbst ein frei fliegender Planet kreuzte ihre Flugbahn.


Das Sternenschiff „Scout“ flog seine Bahn, die ihm die Gesetze der Himmelsmechanik vorschrieb.


Sie landeten auf den Planeten eines unbekannten Sonnensystems, auf den erdähnliche Lebensbedingungen herrschten. Auf ihrer Erkundungstour trafen sie hier auf zwei Echsen, sie lagen dicht beieinander in der Sonne, als würden sie miteinander kuscheln.


Aus der Ferne beobachteten sie den Kampf unbekannter Raubtiere, die sich gegenseitig zerfleischten.


Ein heraufziehendes Unwetter ließ sie fluchtartig den Planeten verlassen.


Das Kugelraumschiff schoss als winziges Etwas inmitten des endlosen Raumes dahin, in dem die unzähligen Sternengiganten als ein Nichts galten.


Sie bekamen die Wirkung von Gravitationswellen zu spüren.


Rätsel gab ihnen die Begegnung mit einem zerstörten Raumschiff auf, umhüllt von einer durchsichtigen Aufblähung. Hier fanden sie in einem röhrenförmigen Behälter ein menschliches Elaborat. Die leblos daliegende Gestalt konnte bereits nach kurzer Zeit aus ihrer Anabiose zum Leben erweckt werden.


Es war Petra, die Freundin von Welf Wesley.


Letztendlich wagten sie sich in die Nähe eines schwarzen Loches, ohne auch im Geringsten zu ahnen, was da auf sie zukommen würde. Im irrsinnigen Tempo wurde das Sternenschiff auf eine Umlaufbahn um das schwarze Loch gezwungen, kam dessen Einflussbereich immer näher. In eine Kreisbahn gerissen, auf der sie förmlich um das Schwerkraftmonster sausten, schien es kein Entkommen mehr zu geben.


Die Gezeitenkräfte - was man auch darunter zu verstehen mag - begannen sich ins Unendliche zu steigern.


Die Welt vor den Augen der Besatzungsmitglieder schrumpfte immer mehr zusammen, wurde zu einem schwarzen Abgrund, der sich vor ihnen auftat.


Molekulares Flimmern und Knarren.


Vier Menschen von der Erde schwebten als bloße Hülle zwischen hier und dort. Nur Geist und Energie, als vollkommene Lebensform ohne materiellen Körper. Kurzzeitig befanden sie sich in einer immateriellen Welt, Geist ohne Materie, die von der kosmischen Energie existierte, die aus der Tiefe des Universums kam.


Über die tunnelartige Verbindung, die Brücke zwischen zwei nebeneinanderliegenden Raumbereichen, dem Schlupfloch zwischen dem Schwarzen und Weißen Loch erreichten sie eine unbekannte Dimension, ein paralleles Universum.


Sie waren durch einen Tunnel im Raum gerast. Einen Tunnel, den es nicht gab. Nur die Fiktion eines Tunnels zwischen zwei Räumen, wo sie sich berührten. Nach wenigen Sekunden, Minuten oder Stunden, die wie eine Ewigkeit waren, strahlte der Sternenhimmel vor ihnen auf.


Bei ihrem Flug durch die unendliche Weite der Parallelwelt entdeckten sie in der Öde des Universums, in unmittelbarer Nähe eines Feuerballs ein winziges hellblaues Pünktchen. Ein winziges Sandkorn in der Weite der parallelen Welt, des allumfassenden Universums, eine Insel inmitten des leeren, feindlichen Nichts.


Ein Planet war es, der geheimnisvoll leuchtend dahin glitt.


Die Oberflächenkrümmung des „Blauen Planeten“, so nannten sie ihn, zeichnete sich deutlich gegen die Schwärze des Weltraumes ab. Man konnte einzelne Kontinente überblicken, die riesige Wassermassen umspülten. Hell erleuchtete Großstädte, sichtbare Küstenlinien, flimmernde Polarlichter und riesige Wolkenberge zogen unter ihnen dahin.


Ein Gefühl der Ehrfurcht, ein tiefes Verstehen der Verbundenheit allen Lebens auf der Erde und ein neues Empfinden der Verantwortung für die Umwelt ergriff die Besatzung des Kugelraumers „Scout“.


Kaum vorstellbar, dass diese hellblaue Kugel ihre Heimat sein sollte.
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PARALLELE WELT


Mit Überlichtgeschwindigkeit waren sie an grellweißen Sternen unbekannter Sonnensysteme vorbei, in das Nichts der Unendlichkeit gerast.


Große und kleine Himmelskörper hatten ihre Flugbahn gekreuzt und oftmals musste durch ein blitzschnelles Ausweichmanöver eine Kollision verhindert werden.


Schweigsam hatten sie das faszinierende Bild, den samtschwarzen Kosmos mit den fernen Galaxien, die wie ferne Nebelflecke aussahen, betrachtet.


Das endlose, düstere, menschenleer scheinende Weltall, das voller Sterne war, die wie Brillanten glitzerten, hatte sie immer wieder fasziniert.


In unendlicher Ferne sichteten sie planetarischen Nebel. Konzentrische Gasblasen, die eine ferne Sonne am Ende ihres Lebens ins All blies.


Der gigantische, bläulich metallblitzende Leib des Kugelraumschiffes war wie ein dahineilender Komet durch den nachtschwarzen, eisigen Raum des Weltalls gerast.


Das Sternenlicht spiegelte sich auf der Außenhaut des Sternenschiffes wider und riss den stählernen Leib aus der Dunkelheit des Weltraumes.


Leises Summen füllte die Stille der Kommandozentrale, ein runder ca. 50 Meter durchmessender großer Raum im Zentrum des bläulich schimmernden Kugelriesen, der Kurs auf den Blauen Planeten genommen hatte, der den Heimatplaneten Erde verdammt ähnlich sah.


Das Blinken der Instrumentenbeleuchtung spiegelte sich auf den gespannt blickenden Gesichtern der Besatzungsmitglieder wider, die ihren eigenen Gedanken nach hingen.


Flimmernde Kurven zuckten über grünlich fluoreszierende Bildschirme. Flackernde rote, gelbe und grüne Leuchtdioden verbreiteten ein diffuses Licht.


Welf Wesley, der im etwas erhöhten Kommandantensessel saß, war mit seinen Gedanken überhaupt nicht bei der Sache. Immer wieder musste er daran denken was in den vergangenen Stunden oder waren es Tage, geschehen war.


Mit ihrem bisherigen Flug hatten sie den physikalischen Grundgesetzen, die der Menschheit bisher bekannt waren, der Lüge gestraft.


Die Zeit hatte ihre Bedeutung verloren.


Wie von einer magischen Energie angezogen wanderten Wesleys Gedanken zurück zu dem Zeitpunkt, wo sie dem Schwarzen Loch entgegen flogen.


Es war mehr ein Hineinstürzen in den unendlichen Raum, in das gewaltige Weltall, als ein Fliegen im gewohnten irdischen Sinn.


Wie ruhig doch da seine Worte klangen: „Wir fliegen in den Kern hinein!“


Als wäre da eine Grenze zwischen den Kern und den Raum ringsumher gewesen, als hätten sie diese bereits überquert.


Ihr Sonnensystem war in der Weite des Universums ertrunken, es war nur ein Sternbild unter Millionen anderen.


Seltsame Dinge spielten sich in diesem Moment im Geiste Wesleys ab.


Er schien sich in seinem Sessel zu winden, als ob etwas nach seinen Hals greifen würde.


Ein Gefühl der Leere, die ihn anzog, beabsichtigte sich seiner zu bemächtigen. In seinem Entsetzen, das ihm ergriff, wollte er schreien, aber er hatte keine Lunge, keinen Brustkorb mehr.


Sein Körper war hohl und leer, und er verspürte nur ein Jucken.


Dann ganz vage ein Schweben in einer weißen Wolke und sanfte Wärme.


Er hatte nur noch den Wunsch weiter dahinzutreiben.


Bewusstlosigkeit.


Aber das Schweben, das weiße Brodeln und die sanfte Wärme kamen wieder.


Vergeblich versuchte Wesley dieses gestaltlose Gleiten zu durchdringen.


Plötzlich zerfetzte gleich einem Blitz, etwas Begreifbares das weiße Brodeln.


Was war das?


Es fehlte etwas in diesem schwebenden Dasein.


Ein Schatten drohte nah dem Blitz, alles wieder zu löschen.


Welf Wesley stemmte sich dagegen an, um festzustellen, was dies sein konnte. Er wollte den Dingen auf den Grund kommen, auch wenn es ihm im Moment schwerfiel.


Und er begann zu gewinnen.


Es war eine Benommenheit, die im vorderen Teil seines Schädels saß.


Wenn nur nicht erneut diese betäubende Grellheit der lichten Schwebewolke alles zerfetzen wollte.


Der Blitz schien den Wunsch Wesleys zu respektieren und funkelte nicht wieder durch sein mattes Bewusstsein.


Wo waren seine Hände, mit denen er etwas berühren konnte; und wo seine Beine, die ihn Schritt für Schritt aus dem wallenden Schleier heraustragen konnten?


Natürlich, es war seine Körperlosigkeit, durchzuckte ihn erneut der Blitz des Begreifbaren.


Außerdem quälten Wesley die Augenlider, die sich nicht öffnen lassen wollten.


Sie schienen geschwollen und verquollen zu sein, sodass er sie aufreißen müsste.


Aber dazu fehlte ihm die Kraft.


Immer deutlicher vermochte er in lichten schwebenden Dunstwolken verwischte Konturen wahrzunehmen.


Das bedeutete er konnte sehen und wenn er sehen konnte, musste er auch Augen haben. Und wo Augen waren, war auch ein Kopf.


Das ließ ihn vermuten, dass er ein Mensch war und noch mehr von diesen Menschen existieren musste als nur die Augen und der Kopf.


Das Denken setzte ein.


Ein Rauschen und Dröhnen, ein kreisen und sausen von Feuerrädern. Es schmerzte zwar, aber es war nicht davonzujagen.


Nein, so körperlos war er nicht.


Das wusste er jetzt schon ganz genau.


Die Finger ließen sich bewegen, und auch die Zehen gehorchten, wenn sie sich krümmen sollten.


Allmählich kehrte die Fähigkeit zurück zu denken.


Nach einigen tiefen Atemzügen wagte es Wesley die Augen zu öffnen.


Er schloss sie aber sofort wieder.


Hastig versuchte er, sich aufzurichten.


So stark dieser Wille auch war, er zerstob wirkungslos.


Was ist mit mir? Zuckte es durch sein Gehirn.


Langsam …, langsam …


Der Schädel!


Was war - wo bin ich?


Bin ich hey?


Ruhig muss ich werden, ganz ruhig. Wenn nicht nur der Schädel so schmerzte.


Nach einigen tiefen Atemzügen wagte Wesley erneut die Augen zu öffnen. Sie vollzogen langsam eine Bewegung zur Seite. Schon das war zu viel und strengten ihn unglaublich an, ganz davon abgesehen, dass die Dinge, die er erblickte, keinen Sinn ergaben.


Er ahnte noch nichts von seiner Umwelt, wo er war und in welchem Zustand er sich befand.


Wesley fühlte sich innerlich gelöst, aber zu gleich körperlich matt und erschöpft. Die Glieder waren schwer wie Blei.


Müde schloss Wesley wieder die Augen.


Ein spürbares Vibrieren ging durch den Kugelraumer und die erschrocken ausgestoßenen Worte Sörensens: „Was ist das?“, riefen Wesley in die reale Wirklichkeit zurück.


Plötzlich, für sich selbst überraschend wusste er Bescheid.


„Doch nicht etwa was mit dem Antrieb? Das würde uns jetzt gerade noch fehlen“, diese aufgeregte Äußerung Peer Weicks rissen Welf vollständig in den existierenden Himmelsraum zurück.


Von dieser Sekunde an erteilte er sich selber Befehle, als sitze er seinen Leib gegenüber.


Er bemühte sich, diese Befehle zu befolgen: „Heb den Arm an, rühre die Finger, öffne den Verschluss der Kombination …“


Welf Wesley, der in das reale Dasein zurückgekommen war, blieb die Ruhe in Person und erklärte: „Der Scout führt nur ein erneutes Bremsmanöver durch.“


Seitdem das weiße Loch, den Sternenkreuzer ausgespuckt hatte wie aus einem kosmischen Geysire, erfolgten nach einer unerwarteten Beschleunigung, der sie aus der unmittelbaren Gefahrenzone dieses kosmischen Phänomens bringen sollte, kontinuierliche Bremsmanöver des Sternenschiffes.


Und dies war eins davon.


Die Geschwindigkeit lag schon merklich unter der des Lichtes. Längst verloschen waren die zauberhaften Effekte der überhohen Geschwindigkeit und das Universum trug wieder sein normales Antlitz, gleich zu welcher Seite man auch hinschaute.


Der Flug wurde stetig langsamer und hatte nach kurzer Zeit eine beträchtliche Unterlichtgeschwindigkeit erreicht.


Ja, sie waren auf ihrer turbulenten Reise durch Raum und Zeit in einem anderen Universum angekommen, einer Parallelwelt, einem völlig anderen Raum-Zeit-Gefüge. Indem es einen völlig anderen unbegreiflichen Zeitablauf geben musste.


Sie waren kurzzeitig in einer immateriellen Welt, Geist und ohne Materie gewesen, die von der kosmischen Energie existierte, die aus der Tiefe des Universums kam.


Die Sterne, die fernen Sonnen, waren hell und weiß glühend und die furchtbare Sonne dieses Systems war ein Riese an Kraft und Energie, wie die Sonne jenes anderen Universums, aus dem sie gekommen waren.


Eine große, hell strahlende Sonne stand vor ihnen in der Weite des Raumes, und in ihrem Glanze umkreisten acht Himmelskörper die Bahn, des hellen Gestirns.


Und somit hatte das Sonnensystem, auf das sie zurasten, verdammte Ähnlichkeit mit der Planetenkonstellation des Raumgefüges, aus dem sie kamen.


Auf der dritten Planetenbahn, dieses Sonnensystems flog auch noch ein aquamarin-blauer Globus um die Sonne, der eine verblüffende Ähnlichkeit mit ihren Heimatplaneten, der Erde hatte.


Auf diesen bläulich schimmernden kugelförmigen Riesen, den dritten Planeten, flog das Sternenschiff „Scout“ jetzt direkt darauf zu.
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Im Leitturm, eines auf einem schwenkbaren Stützpfeiler ruhende Vollsichtkonstruktion, die sich in einer riesigen Höhle unter der Planetenoberfläche, des Blauen Planeten befand, herrschte rege Betriebsamkeit.


Nicht nur Betriebsamkeit, sondern man konnte schon von Hektik sprechen.


Stimmengewirr.


Aufgeregt blinkten rötliche Leuchtdioden auf dem Instrumentenpult.


Die Messinstrumenten hatten vor gut einer Stunde einen unbekannten Flugkörper an der Grenze des Sonnensystems erfasst und die Ermittlungsdaten in die Tiefe des Felsengesteins geschickt, dorthin, wo sich schon seit langer Zeit, dass „Nervenzentrum“ ein komplexes Element, eingebettet innerhalb eines Gesamtsystems befand.


Das Gebilde, das sie beobachteten, folgte einer einwandfrei gekrümmten Flugbahn und konnte diese nach Belieben verändern.


Also handelte es sich nicht um einen natürlichen Himmelskörper.


Aus dem Nichts heraus schien das winzige Etwas aufgetaucht zu sein.


Augenblicklich wurde jedes Beobachtungsinstrument auf das seltsame Objekt gerichtet. Selbst die größten Geräte zeigten nur einen Lichtpunkt, während die spektralanalytischen Untersuchungen auf ein schimmerndes, vermutlich metallisches Objekt hindeuteten.


Ein fremder kosmischer Flugkörper?


Auf dem großen Beobachtungsbildschirm als leuchtender Punkt zu erkennen wurde das fremdartige Gebilde größer und größer.


Am unteren Rand, des gigantischen Bildschirms, an der Stirnseite der Vollsichtkonstruktion lief im Moment eine Schriftzeile mit dem Text entlang: Unbekannter Eindringling im Anflug.


Die Werte der Messinstrumente hatten bereits nach kurzer Zeit ergeben, dass es ein steuerbarer, geheimnisvoller Flugkörper sein musste, der in diesem Augenblick in das Sonnensystem einflog.


Das außerirdische Etwas erreichte in diesem Moment den vorherrschenden Grenzbereich der kosmischen Kontrollzone.


Jetzt kam das entbehrliche Bedienungspersonal des „Nervenzentrum“ von allen Seiten herbeigeeilt. Sie hatten auf dem Bildschirm auch den Flugkörper gesehen, der in ihr Sonnensystem einflog.


Beständig größer wurde die Erregung.


Immer ungezügelter die Spannung.


Laute Rufe schwirrten durch den Raum.


Was es für ein Flugkörper war, welche Form er hatte und aus welchem Material er bestand, konnte durch die Messinstrumente im Augenblick noch nicht festgestellt werden.


Dazu war er noch zu weit entfernt.


Das bläuliche Flimmern, das den Eindringling umgab, wurde stärker und stärker.


Ein kugelförmiges Gebilde kristallisierte sich heraus. Schimmernd hing die Kugel im sternenübersäten Dunkel der Raumnacht.


Gleichbleibend verringerte dieser bläulich schimmernde kugelförmiger Riese seine Geschwindigkeit.


Der Kommandant der Überwachungsstation begriff in diesem Augenblick, dass es kein von den Händen der Planetenbewohner erschaffenes Raumschiff sein konnte. Solcher Art von Raumschiffen waren ihm nicht bekannt.


Kein Lebenszeichen, kein Signal oder irgendein Impuls, der darauf schließen ließ, dass da nicht nur ein Haufen Metall heranraste.


Keine Reaktion des Flugobjektes auf galaktisch vereinbarte Kontaktsignale.


Gleichzeitig rief der Funker über die unterschiedlichsten Nachrichtenverbindungen, wie ein Verzweifelter dem schweigenden Fremden seine Fragen entgegen.


Der Eindringling reagierte nicht auf die Signale, die man ihnen zu funkte.


Immer offensichtlicher war es geworden, dass es sich um ein Raumschiff handeln musste. Die Instrumente zeigten jetzt deutlich einen kugelförmigen stählernen Körper von vierhundert Metern Durchmesser an.


Alle hofften, dass denkende Wesen in dem fremden Flugkörper seien. Sie wünschten sich, dass das Raumschiff sein Erkennungszeichen mitteilen oder sich irgendwie anders geartet zu erkennen geben würde.


Keine Antwort zu erhalten war für den Kommandanten der Überwachungsstation unbegreiflich, denn bisher hatte alles darauf hingedeutet, dass der Flugkörper von denkenden Lebewesen gesteuert wurde.


Warum reagierten diese aber nicht auf den Versuch einer Kontaktaufnahme?


Die dreistündige Laufzeit der Kontaktsignale konnten nicht daran schuld sein; denn so lange dauerte es, bis die schnellen Photonenimpulse den Weltraum durchflogen hatten und auf den fremden Flugkörper trafen.


Auch nach zwölf Stunden vergeblicher Versuche der Kontaktaufnahme, unter Einbeziehung sämtlicher Möglichkeiten, immer noch keine Reaktion von dem sich nähernden Flugkörper.


Bedauerlicherweise brachte auch die Zerlegung der verwendeten Quantenbündel kein brauchbares Ergebnis. Vergeblich war ihre Analyse nach einem Codeschlüssel beziehungsweise nach Informationen erfolgt.


Der anfliegende bläulich schimmernde kugelförmige Riese hüllte sich in finsteres, drohendes Schweigen.


So schien es jedenfalls.


Er schob sich jetzt mit unverminderter Geschwindigkeit heran.


Nur eine Schlussfolgerung konnte es geben, die Außerirdischen, wenn diese in dem Flugkörper sein sollten, arbeiteten mit einen ganz anderen Kommunikationssystem, auf einer ihnen unbekannten Basis.


Im Moment war die Geschwindigkeit des anfliegenden Raumschiffes noch so hoch, dass es fraglich erschien, ob es diesem überhaupt gelingen würde, in das Gravitationsfeld des Planeten einzufliegen.
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Der frühe Morgen, des nächsten Tages dämmerte in der unterirdischen Welt herauf. Überall in den zahlreichen Städten, die sich in den gewaltigen Hohlraum des Blauen Planeten befanden, herrschte geschäftiges Treiben. Die Gehsteige waren vollgepfropft mit Bewohnern des Himmelskörpers, die den Erdenmenschen verdammt ähnlich sahen.


Vielleicht waren sie etwas kleiner und korpulenter. Ansonsten konnte man keinen Unterschied feststellen.


Auf den Straßen wimmelte es von Elektroautos und Elektroomnibussen.


Man war zur Arbeit unterwegs wie an jedem Werktag zu dieser Zeit.


Gegenüber dem Vortag war jedoch ein Unterschied festzustellen.


Die Bewohner des Blauen Planeten schienen sich schneller zu bewegen, ihre Stimmen waren lauter, und man merkte, dass irgendetwas die Ungewissheit des Vortages ausgelöst haben musste.


Die Zeitungskioske waren dicht umlagert. Jeder wollte so schnell wie möglich das Neuste über das außerirdische Raumschiff erfahren, wollte Einzelheiten über eine eventuell bevorstehende Landung wissen.


Als gemeldet wurde, ein unbekannter Flugkörper nähere sich dem irdischen Sonnensystem, war man zunächst dazu geneigt, die Nachricht als Hirngespinst abzutun, ehe man die Wahrheit begriff.


Künstliche Intelligenzen basierend auf Computersystemen hatten errechnet, dass der fremde kosmische Flugkörper sich ihren Planeten gefährlich nähern würde.


Wenn in absehbarer Zeit andere Menschen, von einem anderen Stern, aus einem anderen Sonnensystem hier landen würden, so sah es jedenfalls aus, dann würden weitere Fragen auftauchen, so wie diese:


„Sind die denkenden Wesen im Besitz fortgeschrittener Technik?“
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